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In der KFrage ach em Verhältnisse der altchristlichen
Basiliken des Abendlandes antiıken Bauwerken on
structionsiormen , ber welche AaUuSsS den etzten Jahrzehnten
eıne Reihe tüchtiger Kinzelforschungen vorhegt, ist beson-
ers se1t den gründlichen ‚Untersuchungen VOon eın r{
N® (Ursprung und Kntwicklung der christliichen Kirchen-
gebäude, Leipzig allgemeinen die Uebereinstimmung
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erzjelt , dass die Constantinischen Kirchengebäude cht auf
die torensischen Basiliken zurückgehen, sondern iıhrer An-
lage ach durch den Uekus, specıell den sogenannften a& yYp-tischen ekus ( Vatruv VIL, des antıken Priyathauses
1n welchem die Christengemeinden sich ZUMMM (xottesdienste
versammelten, vorgebildet und ‘'bestimmt -‚se]en. Ebenso klar
aber 1st, ass die durch das antıke Haus dargebotenen For-
190101 cht ausreichen, die christliche Basılika construiren.
So hat Burkhardt ın seiner übrigens die Frage nıcht
weıter fördernden un durchgängig ältere Arbeiten, be-
sonders Zeestermann’s anschliessenägn Dissertation die Grabes-
krypten und Oratorien weıterhin Krklärung herangezogenS 4.5 {f. In Waıirklichkeit aber können die Grabeskirchen,die ber oder en Grabstätten hergestellterı kapellen-artıgen Anlagen darum ]er cht In Betracht kommen, weıl che-
selben gleichzeitig mit, oder In der Mehrzahl ach den Ba-
sıliıken entstanden sınd, also für diese keine Motive geheierthaben können. Ks gehört nıcht ZU den geringsten Verdien-
sten der vortrefflichen Abhandlung Von Rıchter ber den
Ursprung der abendländischen Kirchengebäude, diese Tat-
sache ım einzelnen sichergestellt und damit die fabelhafte
Hypothese VON der Katakombenkirche . hoffentlich für
ımmer, beseitigt haben S 4—79) uch gegenüber den
Ausführungen d e Rossıi s Im Bande der „ Roma sotterra-
nea *, welcher dem Verfasser NC vorgelegen haben
scheint, bleiben Cie SCWONNCNEN Resultate In voller GeltungBetreffs des Ursprunges des abendländischen Kirchengebäu-des kommt Richter LN semmen Untersuchungen zu-dem Schlusse:
„Die römasche Basıilika des viıerten Jahrhunderts ist eıne
organısche Vereinigung der Haflenkirche, des V ersammlungs-

1) Kıs se1  - hıer auf dıe ueren Üntersuchungen über das antıke
Haus ONn Nissen, Pompejanische Studien (Leipzig 16 0C; X  9In 6:°)), HOS (vgl. auch 194-— 9219 über die antıkeBasilika) und Lange, Das antıke griechiseh-römische Wohnhaus
(Leipzig 18(8; 148 und 4E Zeichnungen) verwıesen. Zu vgl auch

Fiorelli, Deserizione cı Pompei (Napo. 1875, 461 In Or und
Presuhn, Pompeji, die neuesten Ausgrabungen (Leipzig 1878;sıeben Abteilungen mıt J’afeln)
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ortes der Gemeinde, und des Märtyrergrabes“ (S 4:6)

des Arkosolgrabes. Man habe dıe Dispositionen des
Arkosoliums iIns Riesenhafte übertragen und den auftf oleiche
Proportionen geste1gerten Saalbau der älteren (Gemeinde-
häuser (£) damıt Verbindung gebracht S 41) Der Grund-
plan des Arkosoliums entspreche dem des ITranseptes uer
hauses). Diese Cue und scharfsınnıg vollzogene Combi-
natıon ist XEWISS beachtenswert; aber da derselben cht C
rınge Schwierigkeiten entgegenstehen , wird INa sich ZU.

Annahme derselben höchstens annn entschliessen haben,
WE alle anderen Hypothesen KErklärung des Verhält-
NısSses sich als ungenügend herausstellen sollten. So gesteht
Verfasser selbst S 4.7), ass nicht 1Ur dıe äaltesten Bası-
lıken ausserhalb Koms, sondern auch mehrere römische Mär-

tyrerkirchen des Jahrhunderts des Transeptes ermangeln
S Soweıt sich die Sache überhaupt och ermitteln
lässt, scheint das Querhaus der ursprünglichen Anlage,
W E1 auch bald, doch erst später hinzugekommen seIN.
FWerner seizt die Hypothese des Verfassers eıne Reflexion

VOTAUS, dıe ın Wiırklichkeit kaum stattgefunden haben ann.
uch cdie Behauptung, ass dıe Constantinischen Basıliken 1n
erster Linıie monumentale Grabesbauten SEWESCH se]en S 4.0),
ist, nıicht zuzugestehen. Referenten erschemınt es immer och

einfachsten , die Apsıs der Constantinischen Basıilika als
eın der antıken Gerichtsbasıilika entlehntes KElement e_

klären, welche etztere dem oyrossartıgen Dimensionen
gefassten ekus In dem Masse entspricht, dass eine Kr-

weıterung dıeses ach dem Vorbilde jener sehr ahe gelegt
wurde. ber neben der übrıgens nıcht allgemem ANDZE-
wandten Basilikenapsis besass Ja die römische Architektur
apsıdale Constructionen SI Anzahl Die auch
de Rossı vertretene Meinung des V erfassers, ass das YTko-
solium 1n palästinensischen Gräbern des vorchristlichen Juden-
tums se]lnen Ursprung habe, und A4asSs die beliebte Anwendung
desselben seıtens der Christen durch das, w1e angenOMMEN
wird, xleich gestaltete Felsengrab esu motivıren sel1l

S { ist nıcht haltbar. Denn während der Verfasser selbst
bekennt, ass 1n Palästina Arkosolgräber selten sind, hat
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Dereıts de Rossı (Roma sott, 1, S77 ff.) auft das häufige Vor-
kommen heidnischer Arkosolgräber Rom und Liatıum auft-
merksam gemacht, und. Reterent selbst ıIn den alten Nekro-
polen Sicıliens dieselben Hunderten angetroffen, ass
dıe Vorbilder vielmehr 11 Heidentume suchen Sind. uch
scheıint s sehr gewagt, der Reconstruction des heilıgen Gra-
bes, welche de oZU (Les exlises de la terre saınte, Parıs

versucht hat, irgend eınen Wert beızulegen. Schwer-
hch hat In den heidenchristliichen Gemeimnden, besonders
des Ocecıdents, etiwas über dıie Construetion des Grabes esu
ZEWUSST. uch entspricht en tatsächlichen Verhältnissen
die Behauptung nicht, ass das Arkosolium die bevorzugte
Grabform der Christen SCWESCH Se1 (S 32) Die Anwen-
dung des Arkosoliums oder des Loculus hıng vielmehr VOILL

der soclalen Stellung, beziehungsweıse VOL den V ermögens-
verhältnissen des Einzelnen ab, S ass die Hauptgallerien
fast regelmässıg Arkosolıen, die Nebengallerien dagegen 16
culi aufweısen.

Ueberhaupt aber annn die rage ach dem rsprunge
und dem auszeichnenden Charakter der altchristlichen Bası-
liken nıcht be1 ausschliesslicher Berücksichtigung der abend-
ländischen oder Sar der römischen Kirchengebäude ın SO
nügender e1sEe gelöst werden. Dies erhellt wiıederum SaNZ
besonders AUS dem vortrefflichen , Al und orade für
diese irage hohem (Grade wichtigen Materiale reichen
Werke des (Gratfen de Vogüeg ber d1e architektonischen
Monumente Centralsyrıens , h.; WI1e der V erfasser VeLI-

steht, des Gebietes, welches Norden durch Klemasien, 1
Süden durch das Todte Meer, westlich durch das Mittelmeer
und östlich durch dıe W üste begrenzt wird. Unter der
Römerherrschaft (seıt 150 Chr.) haft in dıeser Landschaft
eıIne ungemeın rcDC Bautätigkeit geherrscht, die ohne nter-
brechung 1n christlicher Zeit fortgedauert hat, und VOon wel-
cher heute och zahlreiche Einzelbauten und Gebäudecom-
plexe, Ja Ortschaften se1t. dem Jahrhundert, WO S1e
verlassen worden se1n scheinen S \ [0281 Menschen-
händen fast unberührt geblieben sind und Von Erdbeben
und durch den Einfluss der Witterung hier und dort gelitten
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haben Diese interessanten Monumente HUn erweısen, ass
schon nde des ahrhunderts diese Gegend VOnNn
christlichen (+emeinden besetzt War die eINe reiche un
glanzvolle Kunstepoche, WLn auch nıcht erst. hervorgerufen,doch auft ihrer Höhe erhalten und vielfach detaillirt haben
Neben den Basıliıken, deren elegante Architektur die gJeich-zeıtigen abendländischen Monumente weıt überholt, sinNd zahl-
reiche freistehende Grabdenkmale, nıcht selten iın ‚ediem,classiıschem Stil ausgeführt, umfassende, reıche Villenanlagen,luxuriöse © ’hermen und andere Privyvatbauten ZU HENNECN, VOon
welchen In dem Werke Vogüe’s vortreffliche Abbildungenund Grundrisse mitgeteilt werden. Die Basıliken sSind A us-
nahmselos ohne Jransept, einı1gemal auch ohne Apsıs und
mıt Türmen, Besonderheiten, die ohl beachten SeIN dürf-
ten Der Verfasser vertritt och die ältere Ansicht, welche
Cie christliche Basılika AuUS der forensischen herleitet (S 57)und findet dieselhe durch ıe syrıschen Monumente bestätiet.Die Construetionsformen der christlichen Basılika Tafkha
(pl 17) und der antıken Basılika In Chaqqga pl 15 16)entsprechen sıch allerdings In auffallender Weise (vel. 553
bıis 57), W1e auch das pl 137 gezeichnete Kirchengebäudesıch der Form der forensischen Basıilika sehr nähert; aber
der allgemeine Charakter dieser Monumente unterscheidet
sıch N1IC In geringerem Grade VON demjenigen det antıken
DBasılika W1e die abendländischen Kirchen, ass auch hıer
die christlichen Bauten richtiger den Formen des antıken
Wohnhauses herzuleiten SINd. Referent INUSS darauf Ver-

C n

zichten , Cıe reiche Mannigfaltigkeit dieser Architektur 1
einzelnen aufzuzeigen , Sse]1 autmerksam gemacht autf cdie
Gebäudecomplexe pl 59 O  9 welche eine gerstliches

WE A
Conviet SCWESECN SEeIN scheinen S f) und auf die
grossartıge Kıirchen- nd Klosteranlage des heiligen Imon
Stylites (pl 139 val ) welche wohl der zweiıten
Hälfte des Jahrhunderts angehört. uch die kunstvoll
geführten Grabmonumente der Landschaft sind dadurch inter-
€8SSaNT, 4ass S1e im (regensatz dem Verfahren der xbenäd-
.ländischen Christen , welche \n System der Diaspora-JudenNachahmten , antıken Mausoleen und Krypten nachgebaut
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sind Charakteristisch ist ierner die häufige Anwendung des
Monogramms Christı und VO  — Bibelsprüchen Portalen
und FHenstern;, Türen, Sarkophagen und SONST. In Betreff
der Inschrıften Se1 auf c1e Pubhication VOL Wad-
dington (Inseript. et lat de la Syrıe, Parıs
verwıesen.

Man , W 4S V Ol de ogüe und anderen VOTLT iıhm
vı monumentalen Quellen ber das christliche SDyrien des
An Jahrhunderts yesammelt ıst, zusammentasst , erhält:
112  a das Bild eınNer reichen und aunft hoher Culturstutfe tehen-
den cKristlichen Bevölkerung),, WOTAaUS sich auıt die Ausbrel-

LunNS des Christentums In chesen (Gebieten 1 und 5 Jahr-
hundert sichere Rückschliüsse machen assen

ıe KErdarbeiten autf dem sogenannten Monte deila Giu-
st1Z12 ıIn Rom (vgl 290)) ührten der Entdeckung eInNes
eigentünzlichen (+emaches V OI 11L Länge und ILL. Breıte,

Der obere aum. der Concha cdes Jetztmıt eiIner Apsıs.
zerstörten Haumes WLr nat der Darstellung Christı und der

Jünger, der untere miıt Scenen des Fischfanges geschmückt.
Hauptsächlich aut diese Malereı:en sich stützend : ist Ro Sal
ZU em Schlusse gelangt, ass dieses (+emach als ein Priyat-
oratormum des oder Jahrhunderts betrachten SE1.
Referent kann sich cht davon überzeugen. Weenn auch die
KExistenz VOL Privatoratorıen hereıts 1m Jahrhundert nıcht
zweıtelhaft ISts führen die Fischftangsscenen, che el
real entworten sSINd., SS S1e symbolisch xefasst werden
dürften, ber eEINEe solche estimmung des (5emaches hinaus.
Andrerseıits sind die christlichen Kiguren eicht als pätere
Zautat A em äalteren und besseren Genrebilde: erweısen:
Hätte man g.lso eınen. ursprünglich anderen 7Zwecken dienen-

LieforTt, 1La i3asilique de Sainte-Petronille Se1InN de 19,
catacombe de Domitilla pres de Rome Paris); Kreutzer,
daulus des Silentiarıers Beschreibung der Hagıa Sophlas, übersetzt
und VO  w} Anmerkungen begleıtet. (Leipzıg 18798 IX 89)
und ulgh r, Les anec]ıeNNes eglises byzantınes de Constantinople
(2,J1ver, Wien: 18(8 Fol.) raren mir nıcht ZUEK Hand. Eın qanzıehen-

der : Aufsatz: über: die: Sophienkirche Constantinopel findet siıch iın

Kinkel’s . Mosaik ZUT Kunstgeschichte (Berlin S, 275—301.
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den Raum später eInem Oratorium umgewandelt, würde
INa  > sich XEWISS cht damıt begnügt haben, die profane
Darstelung durch eine relhigx1öse bloss parallelisiren, sondern
erstere einfach vernichtet haben, WI1Ie auch SONS geschehen
ist. 1e den beiden ersten Bänden der „ KRoma sotferanea ““
ist auch diesem VO  a} Mich Stefano de Ross] e1IN Anhangarchıtektonischen Inhaltes beigefügt. Der Verfasser behandelt
das technısche Verfahren der Fossoren be]1 der Anlage der
unterırdischen (+allerien und sucht besonders die Planmässig-
keıt miıt welcher die einzelnen der Coemeterien
schrieben un durch Corridore durchschnitten wurden, darzu-
legen. Ks wıird für wahrscheinlich erklärt, dass die
einzelnen ftorma des Coemeterilalganzen auf Marmortafeln
eingezeıchnet worden seıen , wofür die antıke Sıtte Beispiele
bıetet. In der 'T’at SEeizZ die höchst complicirte Anlage der
römıschen und sonstigen Katakombenanlagen eiInNn technısch
sehr ausgebildetes Verfahren aut Seiten der Fossoren VOFTFQauUS;
ob eSs aber möglich ist, dasselbe 1ın seıInen Kınzelheiten
der e1se analysıren, W1e der Verfasser, doch hauptsäch-
lich auf Grund ausserchristlicher Quellen, versucht hat, I11USS

dahmegestellt bleib
Die kurze Vebersicht über die (xeschichte der christ-

liehen Baukunst, welche der leider früh verstorbene
Br ckhaus 1n der Auflage der Kealencyklopädie
gegeben hat, ist klar und anregend geschrieben, 1Ur die Qlt-
christliche Periode scheint Referenten cht richtig aufgefasst

SeIN. In gleicher W eise, W1e de Vogüeg, sieht der Ver-
fasser das Vorbild der christlichen Basıilika In der forensı-
schen Basılika S 13747 Die bekannte Umdeutung des
Namens basılıca In christlichem Sinne findet sıch übrıgens
schon VOT Isidor VON Seviılla (Orig. cod. X 4..11) ın einem
Itinerariıum \ 333 (Itin Hierosol. ed Parthey, 280)
Zugleich geht AUS dem W ortlaute des letzteren hervor, ass
die Bezeichnung Basılika: für die Kirchen damals erst
aufkam, WAaSs beachten ıst

Es sSe1 her noch verwıesen auf die Artikel: „ Baukunst be1ı
den Hebräern “ vVvon Rüetschi ıIn der Keal-Enecykl., 2, Aufl., IL, 132
bis 135 und 79 Baptisterium VOon Ck u ebendas. 91—94.
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VI
(Bull archeol.

De Rossi, Scoperte nel eim1tero dı Domitilla.
erxist. 1875, E=Z45 45— 47 ; vgl 1874, 5—35 1922 1925°)

(Revue deDarvın, La Capella FTACCA du eimitiere de Prisecille.
art chret 1876, 259—29%7; 1L, 138—206 U. W.)
Ludew1g, Eın hlick 111 e römiıischen Katakomben. Bern 18576

(96 mıt 154 Ilustrationen 1n 6) *
Stevenson, 11 eim1tero cı Zotico. Modena 18576 (106 1n 80

Valentino aulla Vıa Flamı-Marrucchl, La er1pta sepolerale c
KEstratto da 99na KRoma 1808 (70 und Taf. 1n 5r 80

studj 1n Italia‘®
A Schultze, Die Katakomben von ennNaro de1 Pover1 iın Neapel.

Jena 1870 (XT (9 In 5E 80 mıt TFa£)
Rıchter, Pompejana. Christl. Kunstbl. 1849, 6—)

Wandınger, Christen Pompejl. (Histor. - polıt. Blätter 1876,
XX  J11, 825—851.)

chultze, Die altehristlichen Monumente ın Salona. Christl
Kunstbl. 18(8, 186—189.)

ZOckler, Das Kreuz Christ]. Religionshistorische und kirchlich-
(}+ütersloh 1875 (XXIV, 484archäologische Untersuchungen.

In
M Bunsen, Das Symbol des Teuzes be1ı allen Natıonen und die

Entstehung des Kreuz-Symbols der christLliichen Kirche. Berlın 18576

(236 In 82}
A Das Kreuz und e Kreuzıgung. Eıne antiquarische Unter-

suchung. Breslau 1878 (VHIL, 346 hLthogr. ar 1n A 6)
A, Holtzmann, Entstehung des Christusbildes der Kunst a

prot Theol 1877 89—192.)
Kleinpaul, Die Symbolik der altehristlichen Kunst (Ausland

1875, 645—648 673—677.)
Dechent, Die symbolischen Darstellungen der altesten Kirche.

Chrıistl. Kunstbl. 18740 193041 56—160.)
©, De V’existence d’un art, relig1eux chretien des les pTE6-

mlers sjecles. (Eemg chretienne 1875, 568—587.)

s Northeote; visıte the Koman Catacombs (London
Die Wand - und Deckengemälde der1877, ın 4.°) und Becker,

römischen Katakomben era sind mMIr nicht Hand

Darnach Kraus, Roma SOTT., 603 Hs vgl ferner Christl.

Kunstbl. IS6 3—_ 98 und Augsb Allg Zeıitung 1876, e1ıl VOLL

und März
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Cosimo SLOTNA1LUOLO Dell ımportanza delle ultıme Sscoperte nel C1-

mM1ter] erıst1anNnı d1 KRoma Napoli 1575 (28 1n O20
Gay, Lie ecatacombe C Roma (Rıyısta erıstlana ilrenze 18  a
Ö T O F3O W.)

Seitdem der Katakombencomplex VON Callisto vol-
ständıg ausgegsraben 1ST hat die päpstliche Commission em
wichtigen Coemeterium der Domitilla Tätigkeit
zugewandt ber welche de Ross1 di archeol CYiST
regelmässig Bericht eYstattet Die Entdeckung CeE1I1NES die hl
Petronilla darstellenden Fresko hat de Ross] L1EUEN

Untersuchung ber die Person dieser Heiligen V eranlassung
gegeben (vgl. ull archeol. erıst. 18565, 1 { —4 46),
die mıt dem Resultate abschliesst,, ass dieselbe C 146e Ange-
hörige des fAlavıschen Hauses ZGWESCH sSe1i

Daran knüpft der Verfasser weıtere, durch NEeEU eNt-
deckte epigraphische Monumente gestützte Ausführungen ber
das Verhältnis der Klavier Christentume, welche al -
KEMEIN DBeifall und Zustimmung xefunden haben S Was
un zuerst die Behauptung C116T Verwandtschaft der hl
Petronilla nıt der fAavıschen (+ens betrifft STUTZT sich
der Verfasser hauptsächlich auf VON Pietro Sabino hand-
schriftlich überlieferte Inschrift PE
FILIAKE welche C1LI1ENMN unter Paul AUS

der Katakombe der Domuitilla ı881 die Peterskirche transloecir-
ten Sarkophagze angehört haben O11 (Bull 18565 4.6)) Im
Gegensatz der Legende (Acta L  Ma  1L, HE S 1,
weleche den Namen Peti onılla Von C111 xbleitet Verr-
trıtt de Ross] die ohne Ziweitel richtige Ableitung VO  w) Petro
Da I dieser etztere Name sich einmal der Havischen
Stammlinie findet wird daraus die Zugehörigkeit der
Petronilla dieser geschlossen , E1IN Beweisverfahren , dem
INa schwerlich zZUustiımmen wird Andrerseits dürfte eEr-

Vgl Zı B 61 Brockhaus 111 der Theolog ]‘‚41f Zitg 15176
290 und ({ e l’Epinois 111 der Reyvue des S hıst 1875 LO  I>

bis: 577 Kraus Roma SOott. S S4 ff Kepertor Kunstwissensch
187% 1831135 Lefort der Rerue archeol 1875 vol K  54

39 —477
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wag seln, ob nicht dıe Legende überhaupt erst VO1L dem
Namen un der Sarkophaginschrift der Aurelia Petronilla
Anlass KEHNOMMLCH habe, diese mıt Petrus und em Christen-
tiume 1ın Verbindung bringen, enn der genannte Titulus
räx eın ndiei1um christliechen Ursprunges, und die Bild-
werke des zugehörıgen Sarkophags sind der antıken Kunst
entnommen (Martene, ett Scr1ptt. coll 1L, DDem
würde nıcht entgegenstehen , ass der Sarkophag 1n einem
christlichen (loemeterıum gefunden sel; aber auch dieses ist
zweıftelhaft. W AsS die weıtern OIl Vertfasser aNZEZOSCNCN
epigraphischen Monumente betrıfft , ntbehrt dıie Krgän-
ZUHNS des Fragmentes I} ZU sepulc
RV  — l Flavı (Bull 1874, 17 freilich jedes
Grundes 5 aber das Epitaph. : ABEINOC KAlL 1}

AANEANDOI (Bull. 1875 40) könnte, da
einfach formulırt ist und yute Schriftzüge zeigt, die Ver-
mMutung erwecken, dass. es s1Ch auf F'lavıer des Jahr-
hunderts beziehe. ber da 1n demselben Coemetermum
einer Inschrıit des ahrhunderts eln FLAVIVS CONCOR
DIVS erscheint (a 47) und auf einer andern eben-
daselbst e1nNn ITOAEMAITO R ,  IIP (d OEG BUTEOOG)
Un eıNe AL Ulpia) erwähnt werden

S 4.2), während das Cognomen Ptolemaeus be]1 den Flavıern
nıcht nachweisbar ISt, wohl aber be]l dem Sohne eiINes g—
wöhnlichen römischen Legionssoldaten (Bulletin de U Institut

Egyptien 1872—709, 1:20), und ferner eINE COneordıa auf
dem bezeichneten .Titulus des Jahrhunderts genannt wiırd,

erheben sich gewichtige Bedenken sowohl dagegen, AUS

diesen Monumenten 71 schlıessen, ass schon 1mM oder 1
A Jahrhundert Flavıer sich Z U1 Christentume bekannt ha-
ben, als auch, dass dıe F'lavıer, deren Kpitaphıen vorliegen,
Verwandte des kaiserlichen Hauses gewesen <E1eN. W ahr-
scheinlich handelt 6S siıch u11 Freigelassene oder Clienten
der Flavıer AUS dem und dem Jahrhundert, oder die
Namensübereinstimmung ist eine bloss zufällige. Denn 5 S

Ref. erganzt vA Ea ‚ pue|rum ann|orum A ıne YWor-

mel, welche häufig wiederkehrt.
Zeitschr, n K.-G. I11,
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rade 1 Jahrhundert findet sıch der Name Flavius häufie
FB <o]] damit nıcht ın Abrede gestellt werden , ass Ange-
hörıge des kaiserlichen Hauses der Ylavıier 1m oder Jahr-
hundert sich ZiU. Christentume bekannt haben könnten : Nur
ass AUS den monumentalen Quellen e1nN Erweis für diese An-
nahme Zı schöpfen sel, erscheint Referenten als unrichtig.

Die Aufsätze Davıns ber die Katakombe der helligenPriscilla sınd als Helssige, auf gründlıchem Quellenstudium
beruhende Arbeiten anzuerkennen , werden aber In ihrem
Werte durch einNe phantastische Symbolexegese und durch
die StTefe kKücksichtnahme des Verfassers auf das ofheijelle
römische Dogma In nıcht germngem Grade geschmälert
Das mıiıt einem gewıssen Grade VON Sachkenntnis und frisch
geschriebene Büchlein Ludewigz’s ber die römıschen Ka-
takomben erheht selbst nıcht den Anspruch IN selbstän-
diges Werk se1n, aber der Andern, besonders der deut-
schen Bearbeitung der englischen „ Koma sotterranea ““ ent-
NOMMENE Stoff ist vielfach unter CU©6 Gesichtspunkte gestellt
und eıne anregende Darstellungsform gebracht, dass
das Schriftehen ZULC Kınführung In das Studium der röm1-
schen atakomben ohl gee1gnet ist } Das Coemeterium
des Zotieus aln zehnten Meilensteine der Via Labicana, welches
Stevenson ein Schüler de Kossı’s, ZU1} el auft rund
des iıhm Von letzterem Verfügung gestellten Materials,
eingehend behandelt hat, ist eıne durch nıchts Besonderes
ausgezeichnete Anlage des Jahrhunderts.

In mancher Hinsicht wichtiger erscheıint das kleine Coeme-
terıum Valentino der Vıa F'lamiınıa, In ein1ıger Eint-
fernung VON Kom, welches, nachdem esSs seıt langem In

desselben Verf.’s Aufsatze „ Les anc]ıens monuments chret
de Rodez * (ebend. LÖö(9, 1: 213—939 292—299) wıird eın altchrıst-
Licher Sarkophag aufgeführt, dessen Seitenreliefs beachtenswert SINd.
Sonst nthält das Verzeichnis nıchts Besonderes.

Die kurze Vebersicht nn  ber dıe Kıirchen Roms von Barbıerde Morntault ın der Revue de Vart chret 1875, LL ıst wertlos. —
E p1nois, Lies Catacombes de’Rome (Paris 18795, 234 In 1 und

Withrow, Catacombs of Rome (London Referenten nıcht
zugänglich.
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Vergessenheit geraten WTr M hı VOT einıgenNJahren, durch die Angaben Bosio’s, der dasselbe austführlich
beschrieb, geleitet, wıeder auffand und kürzlich In dankens-
werter eise VON NeEuUEM behandelt hat, Dasselbe ist be-
sonders durch eine Crucifixdarstellung, die eINZILE, welche
sich ın unterirdischen Coemeterijen nachweısen lässt, archäo-
logısch ınteressant. WÄährend dıe altehristliche Kunst dıe
Scheu, das Kreuz bildlich darzustellen, Ende des Jahr-
hunderts überwindet, hat O weıt längerer Zeıit bedurft, bis
die Kreuzigungsscene In ıhrem Bilderkreise Aufnahme tand.
Der Verfasser zelgt, ass der Uebergang VONn den TEeUzZES-

den Kreuzigungsdarstellungen sıch > allmählich un!
ZWAr durch eıne Garuppe bıldlicher Darstellungen hindurch
vollzog, welche besonders durch cdıe Ampullen VON Monza
iıllustrirt wırd die eın gewöhnlıch mıt Blumen ornamentırtes
Kreuz, ber dessen obern Balken das Haupt Christi schwebt,
zelgen. AÄus diesem Motive entwickelte sich erst seıt dem
nde des fünften Jahrhunderts die vollständige Kreuzigungs-

aber ohne anfangs allgemein ZUC Anwendung g_langen (S 5—4 Das Jetzt ALS verstümmelte Fresko 1n
S Valentino (tav 11) erweist der Verfasser iIm Gegensatz
(+0ri und 1n UVebereinstimmung mıt Garrucei überzeugendals e1IN Werk des ahrhunderts S 4A7 {f. Von den
übrigen wenıgen Bilderresten des Coemeteriums ist ein ohl
derselben Zeıit angehörendes Bild der Marıa durech die bei-
gefügte Legende SCA DEI S 52) waıchtig,welche vielleicht das erste Beispiel einer Anwendung dıeser For-
mel auf abendländischen Monumenten ist. Die vVon dem Ver-
ser teıls ach älteren Publicationen, teıls ZUMM ersten Male
mitgeteilten Inschriften , darunter ein1ge datırte, gehören
der zweıten Hälfte des und dem Jahrhundert und
sind , mit; Ausnahme viellejcht der angegebenen, die

Das vVvVon Dobbert In einer Sitzung der BerEäner Archäolog.Gesellschaft 1ın Photographie vorgelegte Elfenbeinrelief (jetzt 1m Bri-
tısh Museum) mit einer Darstellung der Kreuzigung (vgl Archäolog.Zeitung 1876, XXXILV, 42) kann ich nıcht mit demselben für ein
Werk des Jahrhunderts anerkennen.

30 *#
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EINECIN Sklaven erwähnt bedeutungslos Das Alter
der Krypte wiıird sich schwer feststellen lassen da dieselbe
sehr rUINIrT 1st Immerhıin 1ST möglich dass die g_
liche Anlage die vorconstantinische Zeeit zurückreicht und
ass der, WIC angegeben wird unter Claucdius (xothicus Uu1mL-

gekommene römische Valentinus hier beigesetzt wurde Ite
Berichte S 1—18) und die Jahrhundert ber em
Grabe errichtete kleine Basılika machen dies wahrschein-
lich

{)ie C1H Interesse AÄnspruch nehmende rage,
ob sich Pompeyı Spuren des Christentums nachweısen
lassen, hat zuerst G(Garrucel Jahr 1853 (Bull arch NEAD.,

1{1 aufgeworien auf Anlass eE1INeEeT VOL den Akade-
mikern VOI Herkulanum (Antıichita Krcolano ,
publicirten christlichen Lampe angeblich pompejanischer
ProvenıJjenz Garrucei entschied MI1T Recht ass diese Lampe

Seitdem hat dedem oder Jahrhundert angehöre
Ross1ı die Frage ausführlicher W eıse behandelt (Bull
1864 69 09 An diese Untersuchungen schlies-
SC sich die Ausführungen Wandınger CHNS A ohne
611 Moment hinzuzufügen Der Verfasser sucht zuerst
die Kixistenz H6E jüdischen Synagoge Pompeyı nachzu-
eEIsSCHIH autf Grund der bekannten Inschrıft (Corp. Inseriptt.
lat, Z 147 welcher 1881 sich RINCEPS 1 LIBER'TI-

nennender Fabius Kupor e1INeN Aecdilatscandidaten
empfiehlt Die Vvon dem Verfasser ach de Rossı (a

92} vorgeiragene Meinung, dass CS sich hier (+e-
mässheıt von Act Archisynagogus handele,
haben bereıts Mommsen (Rhein Mus 1864 456) und
S dieser Inschrift) mı% guten
Gründen zurückgewlesen W enn c freiliceh nıicht unwahr-
scheinlich 1st ass Pompe]yı Juden WAarch,
werden S16 doch nirgends den zahlreichen Wandinschriften
genannt dass C abgesehen Voxn allem andern, schwer
denkbar 1st 4sSs die verachtete (Genossenschaft sich die-
ser Weise dıe städtischen W ahlangelegenheiten habe ä

schen dürten. Dagegen wird der Inschrift des Vico del
balcone pensile (C IV, 679) fast allgemeın eiNe
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Beziehung auf die Chrısten erkannt, wIıie och Jüngst VOL

Overbeck ( Pompey}, Aufl., 437) und VOoNn ube

(Persecution de Kolise, 415 ber selbst die
sehr wenig wahrscheinliche Lesung cHRISTIAN (da
DCHCH Zangemeınster 1m CHRISTIRAUL) zugestan-
den wird, erscheıint Retferenten dıe Deutung des W ortes

Christianus (als Cognomen) richtiger , da, immer
auch Keım (Urchristenth., 170) eingewendet hat, aum
anzunehmen ıst, ass schon VOL dem Jahre ( im Occidente
dem Volksmunde der Name „Christianı““ geläufng SEWESCH SE1.
Aufchristlichen Inschriften findet sich diese Bezeichnung erst qe1f,
dem Jahrhundert. uch pass der übriıge Inhalt der Inschrift,
wıe denselben auch zurechtzulegen versucht hat, dureh-
AUS cht auf die Christen ; eSs scheıint sich vielmehr eine

geschäftliche AÄNnonce, SZENAUCL eıine W einannonce, gehan-
delt haben. uch in der Inschrift MYVLVS HIC MVSCIIL
LAS DOCGVIL L., 1 wird nach dem organge
de Rossıi's VO Verfasser eine spöttische Anspielung auf dıe
OChrıisten erkannt. ber dieser Interpretation hegt eın

Wenn sich der Verfasser aufverständlicher rund VOL

ert. Apol. 16 und auf das palatinische Spotterucihix beruft

7 handelt es sich In diesen beiden Fällen nıcht
einen den Chrıisten, sondern 1111 eınen iıhrem (xotte angehäng-

ten ähnlichen Schimpf. Die VOL Stefanonı (Gemmae ant.
ene 1646, tab 30) mitgeteilte (+@2mme aber, weilche einen
VOT ZzWel Frauen dociırenden, ın Toga gekleideten se] zeigt,
ist en blosses Scherzbild, welches von den Auslegern se1t.
Lukas Holstenius mıt Unrecht mıiıt dem Deus OVOXOLTNG (?)
Tertullian’s In Verbindung gebracht wird. Die übrigen 49}

Verfasser ach de Rossı angeZOSCHNCH Inschritten E
2015 und C, 823) können och weniger ın Betracht kom-

INnenNn Gegenüber der Behauptung schliesslich , ass die Ne-
fonische Christenverfolgung auch Pompeyı berührt habe S 549,
vgl de Rossı 72)), ist auf dıe neuesten Untersuchungen

> und ber die Christenverfolgungen
verweısen. Ebenfalls ıIn der W eıse de Rossı's, aber mıiıt YAanNZ-

Muécellas musculas v mMuscCa).
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licher Ionorirung der seıtdem vorgefragenen abweichenden Kr-
klärungen, e1INn V orwurf, der übrigens auch Au trıfit, versteht

Rıchter die Inschrift des Vico del balcone pensile.
CI  b der Verfasser ausserdem auf einem pompejanıschenKresko eINe Kreuzesabbildung erkennt unNn! SONS verschiedent-

lich aut pompejanıschen Monumenten Monogramme Christi
indet, Darstellungen, dıe ErSsT In un! ach dem Jahrhun-
dert in der christlichen Kunst auftreten, dürfen WIT uns wohl
gestäatten, diesen Entdeckungen gegenüber uns skeptischverhalten.

Seitdem Gr das erste umfassende Werk
ber das Kreuz veröffentlichte (De Cruce_ Christi voll IBE;Ingolst. 598 E hat die archäologische Forschung bis ZUT
jJüngsten Gegenwart herah mıt Vorliebe dieses Thema aui-
NOMMEN, dass ber dasselbe elne ausserst reiche Litera-
tur vorhegt. Auf Grund derselben , aber mıt vielifacher HKr-
weıterung des Gegebenen und teiılweise VONN Gesichts-
punkten AUS ist Zöcklers Licht- und gehaltvolle Monographie

In Beziehung auf ausserrömische Monumente sınd ZU erwähnen
die Mitteilungen Cavallari's über altchristliche Coemeterien In Si-
eihlen 1m ull dı archeol. erIst. LOEN ö2 —95; che übriıgens, w1eRef. €  an Ort und Steile beobachten konnte , 1n hohem Grade V@e1-
lässig sind. Kbendas. 1875, 142159 CdLe Rossi über das Coe-
meteriıum S Alessandro 1n Baccano an der Via Cassia, Ar Miglen VO:  wRom Kraus, Koma _ sott., 607 I, über die kleine Katakombe
von Prata (District Avellino). VUeber 1ın kürzlich ın Tropea 1n Ca;labrien entdecktes Coemeterium ull di archeolog. erist. TSCO05 uüber eın nıcht unınteressantes Fresko einer SYTaCUusanı-scehen Katakombe (Vigna Cassla) ebendas. 1878, 149 — 159 (vglRevue archeolJl. 15(8, 84 ff.). — Robert de Lasteyrie, Note SUT
un Cimitiere merovingien decouvert Paris (Revue archeol. 1576,XXXTI, 360—368). Ch.Bayet, Memoire SUT ambon CONserveSaloniqgue (in Memoire SUur une 18s1]1on Mont Athos par Dus-
chene et Bayet, ‚Paris 1876|, 249 — 299). Neroutsos-Bey,;Notice les tfonilles recentes exedeutedes Alexandrie 18(4-—1875, Alex
1875 (54 In 8 °) xiebht uch ıne kurze Mitteilung uber die dortigenchristlichen Altertümer. Schliesslich verweıise 1C. auf dıie Sitzungs-berichte der Vvon Bruzza geleıteten römischen AÄeccademia Cı archeologiacristiana , über deren ersten eıl nach de Rossis Bull dı archeol.crist._im Christl. Kunsthbl. ‘9 30—41) referirt ıst.
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über das Kreuz Christi verfasst Das Buch enthält Neues
und Anregendes reicher Fülle, besonders für die Dar-aaa  A A TE a aa legung der „Ldee des Kreuzes 111 der ne Kunst, yeligiösen
Dichtung und Speculation“ (S 309 {f.), welche bisher nicht
gegeben WarL, wird 111A111 em V erfasser dankbar (98

Der Abschnitt ber das Kreuz der voreconstantinıschen
Kirche S 119—146) dagegecn teilt die Irrtümer der hıs-
herıgen Anschauungen Reterent hat speeıell die Ausführun-
SC über die angeblichen OFE 6 E dissimulatae der alt-
christlichen Kunst und Epigraphik 1111 Auge, deren Kxistenz
em V erfasser unzweifelhaft 1st Fin Grund aber, de1 die
OChristen veranlasst hätte das Kreuzeszeichen verhüllen,
1ST überhaupt nıcht aufzuzeıgen IBER Svastikasymbol welches
e1m Auftreten des Christentums der yriechisch römıschen

alt ohne Verständnis OI ursprünglichen Bedeutung als
geheimnisvolles, 7zauberhaftes Zeichen ohne bestimmten In-
halt angewandt wurde, 1St als solches auch den christ-

ber trıtL überhaupt erstlichen Bilderkreis gekommen
11 Verlaute des Jahrhunderts auft (de Kossı], Bull 1868

SS {f.) un erhält sich ünunterbrochen, WE auch be-
schränkter Anwendung&, bıs das Jahrhundert hınem,

K neben em Kreuze, welches CS also nıcht wohl VeTI'-

hüllt haben annn Ehbenso ISt das sogenannte Antoniuskreuz
VOL dem Jahrhundert nıcht nachweisbar Dass aber der
Anker das Kreuz habe verhüllen sollen, 1st E1Ne durch nichts
gesStützte Conjeetur, die auftf de Röoössı zurückgeht. Man
ä1s0 nıcht ü ber das Zugeständnis hinauskommen können,
ass VOL CGonstantın dem (3r0ssen die Kirche irgendwelche
versteckte oder offenbare Kreuzesabbildungen MI1t christlicher
Symbolk nıcht besessen habe amıt fällt uch hın, 4ass

dem Constantinischen Monogramme das Kreuzeszeichen ent-
Was die (Ge-halten Sel, Verfasser S 153) behauptet

dieses SISHUN anbetrifft erscheint CS Retferenten nutz-

los, auf ähnliche oder xyleiche Zeichen älterer orjentalischer
Münzen zurückzugehen auch Zöckler tut S 159 SE
W enn überhaupt Christus als Heerführer anerkannt und SE

Namenszug das Heerbanner aufgenommen werden sollte,
lag e>s doch sehr nahe, AUS E das bekannte Monogramm
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tormuliıren das des 'L at erst MI dem Jahre 323 aut
christlichen Monumenten erscheint (Bull 1563 x‚
Denn die hier gewöhnlich ANSCZOSENE Inschrift welche auch

de kossı's Inscriptt christianae vol unter dem
Jahr 2098 steht die aber factisch dem Jahr 330 angehört
aollte doch endlich bei Seite gelegt werden ährend
Zöckler bei der Eintstehung des Constantinischen Monogram-
1165 NULr SaANZ allgemeine Reminiscenzen orjentalische (Gte-
heimzeichen mıtwıirken lässt hat Bunsen
seltsamen Schrift ber das „Symbol es Kreuzes“, welche
nachweisen sol] dass die ; auf 1LNEeTre Krfahrung und g ÖLL-
liche UOffenbarung gegründete ehre VOIN (+ewissen allen
Zeiten und be] allen Völkern durch das Kreuz sinnbildlich dar-
gestellt wurde“ die Anelgnung dieses Zeichens durch Con-
stantın qls ‚Ea und Ausdruck bewussten Synkretismus
beurteilt So sSC1 WEeNnN auf dem Schilde cles als Mars a,b-
gebildeten Onstantın das Monogramm Christi sich findet
damıt e1INe „ Verbindung VON Christus mıf der Sonne nd
daher mi1t den Sonnengottheiten des Heidentumses“ ausgedrückt
(S 82) Referent gylaubt sich de1ı Mühe iiberheben dür-
fen auf diese un: ähnliche willkürliche Combinationen des
Verfassers, die zudem teilweise nıcht sind un schwer-
lıch Zustimmung finden möchten , näher einzugehen
W esentlich archäologischen Inhaltes 1st die verdienstvolle
Schrift VON Fulda ber das Kreuz und cdie Kreuzigung
Durch dieselbe wird wieder einmal klar aufgezeigt W1e WOG-

NS erschöpfend und befriedigend dıie archäologische Seite

Ref mMAaC. be] dieser (relegenheit auf das INnstructıve Werk
Vvon h Numi1ismatiqgue antıque Lies Medaillons d’Empire
rOomMAaın depuis le C d’Auguste JUSQu ‘ TISCUS Attale (Paris 1878

396 1310 Vıgn SE 6° besonders Beziehung auf cdie
Constantinischen Münzen , aufmerksam ; vergleichen ausserdem

Madden, Christian Emblems of the (CO111S Of Constantine I
his famiıly and hıs SUCCECSSOTS (Repr TOMmM the Numismatie Chronicle),
London SE

Vgl T’heol Literatur Zeitung 1576 S 415 ff Zeitschr für
wıissenschaft] 'Cheol 1807 4921 ff. Christliches Kunstblatt 1578

62 f
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dieser rage bisher behandelt worden ist. Kıne Reihe VON

Punkten bleibt freilich auch ach en scharfsinnıgen Unter-
suchungen des Verfassers och dunkel. Mit Recht wird
die fabelhaftte TUÜUX. decussata, das sogenannte AÄndreaskreuz,
beseıtigt (S 126 {f.) Besonders dankenswert sind die AÄAus-
führungen ber dıe Entkleidung der Verurteilten (S 144 {f.)
und ber die Behandlung der Füsse be] der Kreuzigung,
specıell bei der Kreuzıgung esu S 264 {f. Dass dagegen
die Kreuzıgung Christı ohne Anwendung des Patıbulum statt-

gefunden habe, ın der Weise, W1€e auft 'Taf. abgebildet 1st,
dafür hat der Verfasser S DÜ {f.) keinen überzeugenden
Grund beibringen können.

Handelt esSs sich be1 Bunsen darum, den ausserchristlichen
Ursprung des Monogrammes Christi ZU erweısen , hat

den Versuch gemacht, den In der Renaıjssance
vieltfach wıieder aufgenommenen bärtigen Christustypus der
altehristlichen Kunst als einNe unmittelbare Nachbildung der
antiıken Asklepios- und Serapısty pen aufzuzeigen. Es lässt.
sich freilich cht Abrede stellen , dass einzelne Darstel-
lungen direct unfer dem FKinflusse antıker Vorbilder enNntIstan-
den sind, der thronende Christus In Vitale iın Ra-
VENNA, der auftf Apollo, und eIN Relief des Museo Kirche-
r1an0o, das auf Serapıs zurückgreift, aber dies sind 1Ur Aus-
nahmen, welche dıe Kirche sich entschieden ablehnend
verhielt, W1e AuUuS em Tatbestande und einer VvVon T’heopha-
NES, Chronogr. ed. Bonn., vol } 114 mitgeteulten Krzählung
hervorgeht. IDie Sarkophagze, daneben die Fresken und die
Goldgläser, zeigen vielmehr , ass die Umbildung on dem
unbärtigen dem bärtigen T’ypus sich Salz allmählich voll-

hat, ın em Verhältnisse nämlıch, wıe die alte, durch
antıke Reminiscenzen belebte Kunst 1ın strengeren, unfreien For-
10611 erstarrte. Vor allem aber steht der genannten Behaup-
Lung entgegen, dass cdie Darstellungen des Paulus, des Petrus,
des Mose un! anderer Fıguren des altchristlichen Bilderkrei-
SCS dieselbe Entwickelung VO unbärtigen Z bärtigen
T’ypus durchmachen uch finden siıch Reliefs 1m Lateran-
mMuseum , auftf welchen der unbärtige und der Jeichtbärtige
Christuskopf abwechselnd angewandt werden, en Beweis, dass
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der ‚pätere Typus A4AUS dem älteren direet hervorgewachsen
181 Die Ausführungen Kleinpaul’s ber die Sym-
bolik der altehristkiehen Kunst SINd 1n o Jeicher W eise
durch kecke Zuversichtlichkeit WIe durch Unkenntnis des
einschläglichen Materials ausgezeichnet. SE  /o der V erfasser,
in welchem 11a  an leicht den Dilettanten erkennt, ber dıe Von
ıhm stark benutzte „ Symbolik und Mythologie“ Piper’shinausgeht, verırrt sıch den seltsamsten Aufstellungen,WI1e 674 ber Cie Daärstellungen Daniel’s 1n der Löwen-
grube un! 675 ber die Symbolik der W einkelter.
UVeberhaupt aber ist 1n der Abhandlung 1m Gegensatz
deren Veberschrift die altchristliche Symbolik 1Ur SaNZznebenbei berücksichtigt oder dgollte der Verfasser auch
die miıttelalterliche Kunst unter diese Rubrik begriffen ha-
ben?

Aus dem Aufsatze Dechents ıst für altchristliche Sym-
bolinterpretation nıchts Neues entnehmen der Verfasser
verlässt ıe ahn des tradıtionellen Verfahrens inSofern,ale die sibyllinischen Bücher Krklärung heränzieht,
wWas übrigens Referenten Ais eine Neuerung Vvon zweıitfelhaftem
Werte erscheint. Denn solanze die Interpretationsnormen

erster Linie den Schriftquellen nd nıcht den Monumenten
selbst entnommen werden, wird auch die phantastische Spie-terei moderner Symbolexexese andauern.

Die nıcht ohne Sachkenntnis geschriebene Skizze von
Naviılle 1ın der protestantischen „KRevue chretienne“ richtet
sıch hauptsächlich darauf, die durch die Käatakombenforschung
erwıiesene Teilnahme der Christen A Kunstleben mıt den
gJeichzeitigen christlichen Quellen der alten Kıirche 1n Kın-
klang setizen Kın Widerspruch scheint der T at cht VOr-
zuhegen; die V orstellung Vvon einem I Küunsthasse“ der altchrist=

Ein (+leiches gilt von des Verfassers Aufsatz: 99  e Bedeutungder Speisungsgeschichte auf den Denkmälern altchristlicher Kunst“
Christl Kunsthl. 1878, 102—108), In welchem vorzuglich miıt den
durch dıe deutsche „ Roma sott.“ gebotenen Hülfsmitteln erweisen
versucht wird, ass die Darstellung der Speisungsgeschichte 1n der
altchristlichen Kunst siıch finde mıt hıstorischer, eucharistischer und
Pheumatischer Bedeutung!
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lichen Gemeinden, die den kirchengeschichtlichen ehr-
büchern heute och häufig sıch findet 1st unhaltbar Es
dart vielmehr als gesichertes Resultat angesehen werden, ass
die heidenchristliehen (+xemeinden dıe Kunst ıT nıcht KJETNM*+
m Interesse, wenn auch Mmi1t Mannıstacher AUSSCTET, durch
dıe Verhältnisse gegebenen Kinschränkung gepfiegt haben
als die Zeitgenossen sleicher soclaler Stellune Anders aber
hat ohne Zweitel Cdie Sache bei den Judenchristlichen (+emein-
den gelegen dıe Von der entgegengyesetzten Tradition AalsS-

SiIiNSCNH Wenn dem gegenüber der Verfasser auch dem J
dentume Kunsttätigkeiten uünd -1interesse zuerkennt (S 574 {f.),

bewähr+ sich diese Behauptung nıcht den JTatsachen,
INSOfern vereinzelte Symbole, die sich aUussserdem fast SZANZ
anlf Kipitaphien beschränken, Kkeme Kunst CONstıturen Die
jJüdischen Grabmonumente sowohl Palästina’s als der ]Dia-

ZCISCN , dass , Kunstiätigkeit Raum gestattet
worden ist. diese 1Ur 111 SANZ beschränktem Masse Uun!'
sporadısch Ausdruck gelangt 1st um Schlusse WVeNn-
det sıch der V erfasser die Aaus obıger Latsache VON
der kathoölischen Forsehung KEZODZENCN, allerdings unstatthaften
Folgerungen für die Bilderverehrung S 1 der
nıcht d1ıese, sondern auch den Märtyrercultus, cd1ie ehre
VOIN Fegfeuer und andere Dogmen der römıschen Kırche als
durch die altchristliichen Monumente bezeugt nachzuweısen
versucht S 28), E155S5 GINISC Inschriften und Bild-
werke des und des ahrhunderts für Behauptun-
SCH anzuführen, wodurch schwerlich em Leser die VUeber-
ZEUSUNGS erweckt werden dürfte , „ dass dıe katholische 'Tra-
dıtion 205 der Katakombenforschung täglıch Triumphe
und Palmen davontrage “ S Im übrigen beschränkt sich
der Verfasser des bedeutungslosen Schriftehens auf Wieder-
gabe Von Forschungen de Ross]ı y specıell der bereits be-
sprochenen über das (Cloemeterium der Domitilla Andrer-
seıts 1sT VON waldensischer Seite AUS, VO  a} Gay „ das Rom

Ich VerweIls hıerzu auf den Artikel von Ruetschi: ‚„ Bilder
bei den Hebräern *, der nNneueN Auflage der eal--Encyklopädie 1L,
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unter der KErde“ ZU Zeugn1s C ‚„ das Rom auf der
Krde“ aufgerufen worden Die polemischen Iınne Ver-
fassten Aufsätze enthalten, obgleich AUuSs ihnen 1Ur C611 ober-
fHächliche Kenntnis der Monumente durchschimmert dennoch
manche richtige Beobachtung So findet Referent die
Urantenfiguren hıer ZU. ersten ale richtig bestimmt S 127);
NUr berücksichtigt der Verfasser cie O ornamentale Ver-
wendung der Orans nıcht Die den Monumenten entnom-

Argumente SCSCH das Dogma und die Praxis der
römischen katholischen Kirche sind ZU. 'Teıl bewels-
kräftig Ueberhaupt aber wird 111a  w} die altchristlichen Mo-
numente 1 diesem Sinne 1 SaAaNZz vereinzelten Fällen

verwerten haben, da dieselben fast ausnahmslos nıcht
die kirchliche, sondern die volkstümliche Anschauung AaA UuS-

PrFagch

Mariıott Testimony of the Catacombs London Grill-
WI1tZer, Die bıldl Darstellungen der L’O. Katakomben q IS Zeugen
für die Wahrheit TAaZ 15(6 1 4 °) und Ott; Die ersten
Christen über un! untfer der rde (Regensburg 1878, 4 °), Ref.
nıcht zugänglich. Kınigee Schriften kırchlich-archäologischen
Inhaltes , dıe 1117 TST. nach Abschluss der Kritischen VUebersicht
kamen, werde 1C. SOWEIT tunlıch erscheınt spateren Folge
berücksichtigen


